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Von der eifersüchtigen Fürstin und den Häschern
ihres kaiserlichen Bruders vertrieben, zieht Paga-
nini mit seiner treusten Geliebten, seiner Geige
und seinem Impresario (Alfred Bock) wieder in

die Welt hinaus. — Links: Aber mitten in dem

Tumult der Schmugglerschenke, in der er Zu-
flucht gesucht hat, ertönt auf einmal das Liebes-
lied, das er der Fürstin geschrieben hat. Als

Strassensängerin verkleidet, ist ihm die Geliebte
gefolgt, um noch einmal von ihm Abschied zu

nehmen. (Im Hintergrund: Hans/ von Krauss.)
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Oben: Walter Lederer in der Titelrolle des dämonischen Geigers. — Unten links: Und auch
der lustige Kammerherr Pimpinelli (Heinz Weihmann) findet sich in der Schmugglerschenke ein;
in der dubiosen Gesellschaft fühlt er sich sichtlich wohl. — Unten rechts: In der Leidenschaft
des Spiels bringt Paganini selbst sein kostbares Instrument zum Einsatz und verliert es

Bis auf den heutigen Tag ist die Kunst des

grossen Violinvirtuosen Nicolo Paganini uner-
reicht geblieben, der im letzten Jahrhundert in
den grossen Weltstädten Abend für Abend das

Publikum in seinen Bann zog. Von Aussehen
eher unschön, ja grotesk, vermochte er die Hen-
sehen durch die leidenschaftliche Magie seiner
Töne dermassen zu bezaubern, dass die Sage

von ihm ging, er habe sich dem Teufel ver-
schrieben. Vor allem die Frauen waren seiner
Dämonie so willenlos verfallen, dass ein Liebes-
abenteuer nach dem andern die Laufbahn des

Künstlers begleitete; ja, er konnte sich rühmen,
die Liebe von Napoleons Schwester Anna Elise,
der Fürstin von Lucca, genossen und an ihrem
Hofe einen der schönsten Abschnitte seines Le-
bens verbracht zu haben. Lehärs Operette schil-
dert dieses Erlebnis. Sie darf mit der « Lustigen
Witwe » zusammen als der Höhepunkt im Schaf-
fen des Komponisten gelten.

Von den sitsrsücktigsn kürstin und den l-lasckem
ikrss koissrlicksn örudsrs vertrieben, liebt?ogo-
nini mit seiner treusten Oeliebtsn, seinen (Zeige
und seinem Impresario (^ltrsd Sock) visder in

die V^elt kinaus. — kinks: ^bsr mitten in dem

Dumult den Lckmugglsrscksnks, in den en /u-
tluckt gssuckt Kot, sntönt aus einmal dos kisbes-
iisd, das en den kürstin gssckrieben Iiat. />!s

Ztrasssnsängerin verkleidet, ist ikm die (Zeliebte
gefolgt, um nock sinmai von lkm ^dsckied le
nsiimen. (im I-lintsrgrund: l-Ians/ von krouss.j

VW

Oben: V/aitsn ksdersr in den Ditslrolls des dämonlscken (Zeigers. — Unten links: Und auck
den lustige kammerksrr pimpinelli (kleine iVeikmonn) findet sick in der Zckmugglersckenks ein?
in den dubiosen Lessilsciiatt füklt en sick sicktlick vokl. — Unten neckts: in den keidensekatt
des Spiels bningt pagonlnl selbst sein kostbares lnstnument lum Einsatz: und venlient es

Dis suk äsn ksutigsn tksg ist âis Kunst âes

grossen Violinvirtuosen Kicolo psgsnini unsr-
reiebt geblieben, âsr im letzten ^sbrbunâert in
äsn grossen tVeltstââten ^.benâ kür ^.bsnâ âss

Publikum in seinen Dsnn Mg. Von /tusseksn
sbsr unsckön, je grotesk, vsrmockte er âis Wien-
scbsn âurcb âis lsiâenscbsktlicbe iVlsgis seiner
Däne âermssssn ?u bslsubern, âsss âis Lege

von ikm ging, er bsbs sieb âsm ?eukel ver-
scbrisben. Vor sllsm âis treuen wsrsn ssiner
Dämonie so willenlos vsrksllsn, âsss sin Diebes-
sbsnteusr nscb âem snâsrn âis Dsutbsbn âes

Künstlers begleitete: zs, er konnte sieb rübmen,
âis Disks von Kspoleons Lckwsstsr ^Vnns Dlise,
âsr Fürstin von Duces, genossen unâ sn ikrern
Koks einen âsr scbönstsn /Vbscbnitts seines De-

bens vsrbrsckt lu bsben. Dsbsrs Operette scbil-
âert âiesss Drisbnis. Lis âsrk mit âsr « Dustigsn
tVitwe » ZUSAMMEN sis âsr Köbspunkt im Lebst-
ksn âes Komponisten gelten.


	Paganini Operette von Franz Lehár

